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Von s.M. aviso Pommerania zum Reichs-
forschungsdampfer Poseidon
Ein Beitrag zur deutschen ostseeforschung
1. Einführung
In der deutschen Ostseeforschung setzte Mitte des 19. Jahrhunderts ein 
Wechsel von ozeanographischen Einzelbeobachtungen hin zur systemati-
schen Erforschung dieses Seegebietes ein. Erste planmäßige Untersuchun-
gen in der Kieler Bucht, den Belten und dem Öresund wurden zwischen 1862 
und 1870 mithilfe einer kleinen Segeljacht durchgeführt, die dem Privat-
gelehrten Heinrich Adolph Meyer1 gehörte. Er untersuchte die physikali-
schen Bedingungen der Kieler Bucht und der Beltsee mit dem sogenannten 
Lustkutter Marie2, der zunächst unter dänischer und ab 1867 unter preußi-
scher Flagge fuhr. Darüber hinaus errichtete und betrieb Meyer feste Beob-
achtungsstationen an den Küsten der Beltsee und veranlasste regelmäßige 
Messungen von Temperatur und Dichte des Wassers sowie von Strömung, 
Wasserstand und Wind.3
Das Jahr 1871 war ein Wendepunkt in der maritimen Geschichte Deutsch-
lands. Die Gründung des Deutschen Reiches, gefolgt von der Gründung der 
Kaiserlichen Marine im Februar 1872, bedeutete den Beginn des Einsatzes 
der deutschen Marine in der Meeresforschung. Auf einer Reihe von Expe-
ditionen, die z.B. von S.M.S. Dampfkorvette Gazelle in den Jahren 1874–
18764, von S.M. Kanonenboot Drache5 Anfang der 1880er Jahre und auch 
von den gecharterten Handelsdampfern National im Jahre 18896 und Val-
divia in den Jahren 1898/18997 durchgeführt wurden, sind die physikali-
schen, chemischen und biologischen Bedingungen in den Ozeanen und der 
Nordsee untersucht worden. In dieser Zeit war die deutsche Fischerei nahe-
zu ausschließlich auf die Nord- und Ostsee beschränkt. Deshalb verstärkten 
sich die ozeanographischen Aktivitäten im Ostseegebiet, blieben aber nur 
von randständiger Bedeutung verglichen mit den globalen Seeinteressen 
Deutschlands.8
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Anfangs wurden hauptsächlich Kriegsschiffe und gecharterte Handels-
schiffe für die ozeanographischen Forschungen in der Ostsee eingesetzt. 
Diese Schiffe wurden auf Anfrage von der Admiralität zur Verfügung ge-
stellt (Kriegsschiffe) oder von Forschungseinrichtungen und wissenschaftli-
chen Kommissionen gechartert (Handelsschiffe). Danach erfüllten die Schif-
fe wieder ihre früheren Aufgaben. Im Jahre 1885 war erstmals ein deutsches 
Feuerschiff in ozeanographische Beobachtungen involviert.
Ab 1872 waren Schiffe der Kaiserlichen Marine mit Lotungen und Küs-
tenvermessungen zur Verbesserung der Seekarten befasst, zunächst in der 
Nord- und Ostsee. Zu dieser Zeit wurden ozeanographische Untersuchun-
gen und Expeditionen hauptsächlich auf nationaler Basis organisiert und 
durchgeführt. Es gab aber auch erste Schritte zu einer internationalen Zu-
sammenarbeit in der Ostsee. Diese Periode war gekennzeichnet durch den 
Übergang von Einzelbeobachtungen zu einer systematischen Erforschung 
der Ostsee und repräsentiert die Anfänge eines Ostsee-Monitorings.
Reinke-Kunze9 und Wegner10 haben einen Überblick über die deutschen 
Forschungsschiffe gegeben, doch werden nur einige wenige Ostsee-Rei-
sen des ausgehenden 19. Jahrhunderts, durchgeführt von Kriegsschiffen, 
genannt. Auch die umfangreiche disziplingeschichtliche Arbeit von Paffen 
(1914–1983) und Kortum (1941–2013)11 zur Geographie des Meeres geht 
nur am Rande auf den Einsatz der Schiffe in der Ostseeforschung in der 
zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts ein. Kortum erwähnt in der »Meeres-
kunde der Ostsee« die Reisen der Pommerania, Holsatia und Poseidon.12 
In der internationalen Literatur findet meist nur die Expedition der Pomme-
rania Erwähnung.13 Hans Ulrich Roll (1910–2000) analysierte 1990 die frü-
hen deutschen Aktivitäten in der Ozeanographie14 und würdigte den Beitrag 
der deutschen Marine für die Erforschung der Ozeane.15
Es gibt mehrere Übersichtsarbeiten über die deutschen Forschungsschif-
fe und meereskundlichen Expeditionen einschließlich der Aktivitäten des 
späten 19. Jahrhunderts.16 Informationen über die Beteiligung deutscher 
Schiffe an der Ostseeforschung sind aber kaum zu finden. Im folgenden 
Beitrag zur ozeanographischen Wissenschaftsgeschichte wird die deutsche 
Ostseeforschung in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts anhand der Teil-
nahme von Kriegs- und gecharterten Handelsschiffen bis zum Einsatz des 
ersten deutschen Forschungsdampfers untersucht.17 Es werden alle Schiffe 
erwähnt, die zur Untersuchung der physikalischen, chemischen und biolo-
gischen Bedingungen in der Ostsee herangezogen wurden. Sie werden kurz 
beschrieben und die erzielten Ergebnisse in Bezug auf die Fortschritte in der 
Ostseeozeanographie gewürdigt.
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2. Randbedingungen
2.1 Die politische situation
Das Deutsche Reich als Nationalstaat wurde im Januar 1871 gegründet. 
Diese staatliche Einigung unter Führung Preußens war der Ausgangs-
punkt für die Gründung der Kaiserlichen deutschen Marine. Das frühere 
Königlich Preußische Marineministerium wurde im Februar 1872 Kaiser-
liche Admiralität. Erster Chef von 1872 bis 1883 wurde Generalleutnant 
Albrecht von Stosch (1818–1896), der 1875 zum Admiral ernannt wurde. 
Er gründete im Jahre 1872 in Kiel die »Kaiserliche Marine-Akademie und 
-Schule«, in der Seeoffiziere neben marinespezifischen Fächern auch im 
Wissen über das Meer, insbesondere aber in ozeanographischen Beobach-
tungsmethoden und den Grundlagen der hydrographischen Vermessung 
ausgebildet wurden.18
Die Hauptaufgabe der neuen Kaiserlichen Marine war anfangs die Ver-
teidigung der deutschen Küsten. Später gewann der Schutz der deutschen 
Seehandelswege immer mehr an Bedeutung. Das führte zur Gründung von 
Übersee-Versorgungsstationen, und in den 1880er Jahren spielte die Kaiser-
liche Marine eine wichtige Rolle bei der Errichtung des deutschen Kolonial-
reiches in Afrika, Asien und Ozeanien.
In dieser Zeit wurden in Deutschland drei ozeanographische Institutionen 
gegründet: das »Kaiserliche Marineobservatorium« in Wilhelmshaven im 
Jahre 1874 und die »Deutsche Seewarte« in Hamburg im Jahre 1875 (ziviler 
Vorläufer: »Norddeutsche Seewarte« im Jahre 1868) als Institutionen der 
Kaiserlichen Admiralität sowie das »Institut und Museum für Meereskun-
de« im Jahre 1900 als Institut der Friedrich-Wilhelms-Universität zu Berlin.
Georg von Neumayer19 spielte zu dieser Zeit eine herausragende Rol-
le in der Ozeanographie in Deutschland. Er gab 1875 ein Handbuch über 
wissenschaftliche Beobachtungen auf Seereisen (»mit besonderer Rücksicht 
auf die Bedürfnisse der Kaiserlichen Marine«) heraus und schrieb den 
ozeanographischen Teil dafür selbst.20 Im Jahre 1876 wurde er Direktor der 
Deutschen Seewarte, die sich unter seiner Leitung im späten 19. Jahrhundert 
zu einer führenden Einrichtung in Ozeanographie und maritimer Meteoro-
logie in Deutschland entwickelte.
2.2 Der ozeanographische hintergrund
Es gab drei Institutionen und somit grundlegende Fragestellungen und Inte-
ressen, die die Meeresforschung in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts 
vorantrieben:
–  die Fischerei, die ein praktisches Interesse hatte (wo ist der Fisch und 
warum ist er dort?),
 147
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–  die Marine, die an Tiefen, Bodenrelief, Strömungen und Seegang interes-
siert war,
–  und insbesondere den Forscherdrang und Wissensdurst der Wissenschaft-
ler wie Physiker, Chemiker, Biologen und Geographen.
Obwohl sich die deutsche Ostseeküste zu jener Zeit von Hadersleben 
(heute Harderslev/Dänemark) in der Provinz Schleswig-Holstein bis Memel 
(heute Klaipeda/Litauen) in Ostpreußen erstreckte, war es für die gesteigerte 
Seegeltung des neu gegründeten Deutschen Kaiserreiches wichtiger, nahezu 
ausschließlich in den Ozeanen präsent zu sein als in der Ostsee. Neben den 
grundlegenden politischen Interessen des jungen Deutschen Reiches gab es 
aber auch einige wenige enthusiastische Wissenschaftler, die die Erforschung 
der Ostsee voranbringen wollten. Wie auch die Aktivitäten in den Ozeanen 
gehen die Expeditionen und Beobachtungen in der Ostsee im späten 19. Jahr-
hundert auf die Bemühungen von Einzelpersonen oder wissenschaftlichen 
Kommissionen zurück.
Deutschland begann die systematische Erforschung der Ostsee mit Unter-
suchungen der physikalischen Bedingungen. Der Kaufmann, Fabrikbesitzer 
und Förderer der Meeresbiologie Heinrich Adolph Meyer spielte eine ent-
scheidende Rolle bei der Entwicklung der deutschen Meereswissenschaften. 
In den 1860er Jahren sammelte er in Kiel einen Kreis von Wissenschaftlern 
um sich, die an der Meeresforschung interessiert waren: den Zoologen Karl 
Möbius21, den Physiologen Victor Hensen22 und den Physiker Gustav Kars-
ten.23
Angeregt vom »Deutschen Fischerei-Verein« (DFV) und beeinflusst durch 
den Kieler Kreis der Meereswissenschaftler, aber letztlich initiiert durch 
Hensen24 und Meyer25, wurde im Sommer 1870 die Königlich Preußische 
»Commission zur wissenschaftlichen Untersuchung der deutschen Meere« 
in Kiel (Kieler Kommission) vom preußischen Minister für Landwirtschaft, 
Domänen und Forsten, Werner von Selchow (1806–1884), eingesetzt.26
Die deutsche Ostseeforschung des späten 19. Jahrhunderts war sehr eng 
verbunden mit der Kieler Kommission27, die seinerzeit grundlegende Ideen 
entwickelt und neue Methoden in die physikalische, chemische und biologi-
sche Ozeanographie eingeführt hatte.
Schiffe waren zwingend notwendig für grundlegende Untersuchungen in 
der offenen Ostsee. Gecharterte Schiffe privater Eigner kosteten Geld. So 
lag es nahe, sich an die Marine zu wenden, zumal dort auch ein gewisses 
Interesse zu erwarten war und darüber hinaus moderne ozeanographische 
Messgeräte zur Verfügung standen. Die Auswahl der Schiffe – soweit es die 
Kriegsschiffe betraf, und das war in der Regel der Fall (vgl. den Anhang) – 
wurde von der Marine bestimmt, wobei vorrangig gerade nicht dringend 
benötigte Einheiten wie z.B. Transport-, Schul- oder Vermessungsschiffe 
bereitgestellt wurden. Die Antragsteller hatten keinen Einfluss auf die zur 
Verfügung gestellten Schiffe.
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Wegen des Fehlens geeigneter Schiffe für reguläre Beobachtungen – we-
nigstens für Salzgehalt und Wassertemperatur – hatte der DFV bereits im 
März 1870 … die Verwendung eines Kriegsfahrzeuges … während einiger 
Sommermonate … empfohlen und es als wünschenswerth bezeichnet, dass 
dem Kommandanten … geeignete Sachverständige beigegeben werden.28 
Meyer schlug vor: Temperatur-, Salzgehalt- und Strommessungen könnten 
von dem Befehlshaber des Schiffes oder von einem seiner Offiziere, der dazu 
besondere Neigung besitzt, geleitet werden.29
Die Kieler Kommission hoffte, dass die Marine bereits im Jahre 1870 ein 
Schiff für Untersuchungen in der Ostsee zur Verfügung stellen könnte.30 
Unabhängig von der Kommission hat der Pionier der deutschen Ozeanogra-
phie Otto Krümmel31 die Marine in den 1890er Jahren mehrfach erfolgreich 
ersucht, Kriegsschiffe für die Erforschung der ozeanographischen Verhält-
nisse der Ostsee bereitzustellen.32 Mit zwei Ausnahmen waren zwischen 
1871 und 1900 ausschließlich Kriegsschiffe zur Erforschung der offenen 
Ostsee im Einsatz. Eine Übersicht über alle zwischen 1870 und Anfang des 
20. Jahrhunderts für ozeanographische Untersuchungen in der Ostsee einge-
setzten Schiffe einschließlich einiger spezieller Angaben vermittelt die Auf-
stellung im Anhang (S. 178).
3.  Die genutzten schiffe und die fortschritte in der deutschen 
ostseeforschung im späten 19. Jahrhundert
Handels- und Kriegsschiffe befahren die Ostsee seit Jahrhunderten, dennoch 
sind ozeanographische Messungen in der offenen Ostsee kaum verfügbar. 
Neben Messungen der Schiffsdrift in den dänischen Meerengen zur Iden-
tifizierung der Strömung33 wurde seit dem 18. bis in die zweite Hälfte des 
19. Jahrhunderts lediglich über einige Temperatur- und Salzgehaltswerte be-
richtet, die an Bord von Schiffen während deren Reisen gemessen wurden.34
In der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts unterstützte die Preußische 
Marine lediglich die Vermessungen entlang der preußischen Küste.35 Das 
Inte resse an ozeanographischen Fragen verstärkte sich erst ab Mitte des 
Jahrhunderts, insbesondere in Bezug auf Strömung, Bodentopographie und 
Seegang. Deshalb stimmte die Marine des Öfteren zu, Kriegsschiffe für oze-
anographische Untersuchungen zur Verfügung zu stellen, wenn entspre-
chende Anfragen erfolgten. Auch die Fischerei zeigte großes Interesse an 
den ozeanographischen Bedingungen, insbesondere in Zusammenhang mit 
Verteilung, Nahrung, Fortpflanzung und Wanderung der Fische. Da jedoch 
geeignete Schiffe fehlten, mussten die Fischereiinstitutionen Handelsschiffe 
chartern oder auch um Schiffe der Marine nachsuchen.
Das Interesse der Wissenschaftler war aber stets auf die ozeanographischen 
Bedingungen und Prozesse im Meer gerichtet. Ihr Ziel war es vor allem, 
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Grundkenntnisse über die Ozeanographie der Ostsee zu erhalten. In den 
letzten drei Dekaden des 19. Jahrhunderts waren Deutschland und Schwe-
den die führenden Länder bei der Erforschung der Hydrographie der Ostsee.
3.1 Erste Expeditionen und die Messungen an Bord von Kriegsschiffen
Die erste Initiative der Kieler Kommission startete bereits im Sommer 1870 
mit der Vorbereitung von Untersuchungen in der zentralen Ostsee. Es wur-
den ozeanographische Schnitte von Kiel nach Stockholm, von Stockholm 
nach Königsberg (Kaliningrad) und von dort zurück nach Kiel geplant und 
Messinstrumente bereitgestellt. Das Königlich Preußische Kriegsministeri-
um stellte das Kanonenboot Comet der Marine des Norddeutschen Bundes 
zur Verfügung.36 Die Comet (Abb. 1)37 war ein hölzernes Dampfkanonen-
boot von 43 m Länge, das in den Jahren 1859/60 in der Königlichen Werft in 
Danzig gebaut worden war.38 Die Expedition sollte am 18. Juli 1870 begin-
nen, doch der Ausbruch des Deutsch-Französischen Krieges verhinderte die 
Reise.39
Die erste große Expedition in der Geschichte der Ostseeforschung fand 
erst nach dem Krieg von Juni bis August 1871 im Seegebiet zwischen Ska-
gerrak und der zentralen Ostsee statt.40 Sie wurde ausgeführt mit S.M. Avi-
so Pommerania der Kaiserlichen Marine, der von Kapitänleutnant Rudolf 
Hoffmann kommandiert wurde.41
S.M. Aviso Pommerania (Abb. 2a–b) war ein Raddampfer von 55 m Länge, 
der im Jahre 1864 auf der Vulcan-Werft in Stettin als Postdampfer für den 
Verkehr zwischen Stralsund und Stockholm gebaut worden war.42 Das Schiff 
abb. 1  skizze des Dampfkanonenbootes Comet. (aus: gröner et al. [wie anm. 38])
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wurde 1870 im Zuge des Deutsch-Französischen Krieges von der Marine 
requiriert. Die Pommerania war im April 1871 in Stralsund von der Marine 
in Dienst gestellt43, Anfang Mai nach Kiel überführt und dem Landwirt-
schaftlichen Ministerium für die Ostsee-Expedition zur Verfügung gestellt 
worden.44
Die Leitung der Expedition hatte der Kommandant der Pommerania, der 
seine Dispositionen nach Benehmung mit den ihm beigegebenen Fachmän-
nern selbstredend so treffen wird, dass der Zweck derselben – eine möglichst 
reiche wissenschaftliche Ausbeute – erfüllt wird.45
Eine erste kurze Fahrt zum Testen der hydrographischen Messinstru-
mente und Fanggeräte für Pflanzen und Tiere führte vom 16. bis 18. Juni 
1871 in den Großen Belt und stand unter der wissenschaftlichen Leitung 
von Gustav Karsten. Die zweite größere Probefahrt, die vom 21. bis 29. Juni 
stattfand, stand unter der Leitung von Heinrich Adolph Meyer und führte 
über den Großen Belt ins Kattegat und Skagerrak und durch den Öresund 
abb. 2a–b  schaufelraddampfer s.M. aviso Pommerania der Kaiserlichen Marine. foto oben 
etwa 1880 (reproduziert mit freundlicher genehmigung des Bilddienstes der Wilhelmshave-
ner Zeitung). unten: skizze der Pommerania. (aus: gröner et al. [wie anm. 38])
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wieder zurück nach Kiel. Die Aufgabe dieses Reiseabschnitts war es, sowohl 
die Erprobung als auch die Handhabung der Instrumente zu überprüfen46, 
es wurden aber auch erste hydrographische und biologische Untersuchun-
gen durchgeführt.47 Die Hauptexpedition der Pommerania fand vom 6. Juli 
bis 23. August statt und wurde wissenschaftlich von Meyer (6.–14. Juli) und 
Karl August Möbius (ab 14. Juli) betreut. Auf diesem Abschnitt, der in die 
zentrale Ostsee bis in die Höhe von Stockholm führte, wurden zahlreiche 
physikalische Beobachtungen ausgeführt.48
Die Messinstrumente für die Reise waren von Meyer entwickelt worden.49 
Er benutzte ein einfaches, mit dickem Hartgummi ummanteltes Quecksil-
berthermometer mit 0,2º-Teilung für die Messungen der Wassertemperatur 
(Abb. 3a).50 Es blieb mindestens eine Stunde in der zu messenden Wassertie-
fe und wurde dann schnell heraufgezogen, um die Temperatur abzulesen. Für 
die Gewinnung von Wasserproben aus geringen Tiefen wurde eine einfache 
Glasflasche genutzt (Abb. 3g). Die mit einem Korken verschlossene Flasche 
wurde bis in die gewünschte Tiefe hinabgelassen und geöffnet. Nachdem die 
aus der geöffneten Flasche entwichenen Gasblasen die Oberfläche erreicht 
hatten, wurde die gefüllte Flasche heraufgeholt. Die Strömungsrichtung 
wurde anhand eines Drifters bestimmt. Der bestand aus zwei in Kreuzform 
zusammengefügten Zinkblechen, die mit einem Senkblei in die Messtie-
fe hinabgelassen wurden (Abb. 3e). Den Salzgehalt (spezifisches Gewicht) 
bestimmte man sowohl mithilfe eines Metall-Aräometers51 als auch durch 
Messung des Chlorgehaltes.52 Erste Analysen der im Meerwasser gelösten 
Gase (Sauerstoff, Stickstoff, Kohlendioxid) waren unbefriedigend, haupt-
sächlich infolge ungeeigneter Wasserschöpfer.53 Lediglich die Messung des 
Sauerstoffgehaltes hatte einen gewissen Erfolg und wurde nach der Methode 
von Robert Wilhelm Bunsen (1811–1899) durch Auskochen des Wassers un-
ter einem mittelst Wasserdampfes hergestellten Vacuum54 bestimmt.
Rechts: abb. 3  Messgeräte, die an Bord der verschiedenen schiffe verwendet wurden. 
(nach: Karsten [wie anm. 49], Krümmel 1894, 1895 [wie anm. 32], 1905 [wie anm. 144, 149] 
und Reibisch [wie anm. 136])
a) träges thermometer von Meyer. (aus: Meyer [wie anm. 3])
b) tiefseethermometer von Miller und Casella. (aus: Matthäus [wie anm. 50])
c) Kippthermometer von negretti und Zambra. (aus: Mayer [wie anm. 74])
d) Kippthermometer von Richter. (aus: grützmacher [wie anm. 85])
e) strommesser von Meyer. (aus: Meyer [wie anm. 3])
f ) strommesser von nansen. (aus: Ekman [wie anm. 148])
g) Wasserschöpfer für geringe tiefen von Meyer. (aus: Meyer [wie anm. 3])
h) Wasserschöpfer für tiefere schichten (offen) nach Mayer. (aus: Mayer [wie anm. 74])
i) Wasserschöpfer von sigsbee. (aus: handbuch [wie anm. 73]) 
j)  Pettersson-nansen Wasserschöpfer (geschlossen). (aus: Pettersson [wie anm. 99]; Mill 
[wie anm. 145])
k)  Wasserschöpfer von Krümmel mit Kippthermometerrahmen. (aus: Krümmel [wie anm. 
166])
l) aräometer. (aus: Mayer [wie anm. 74])
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Die Pommerania-Expedition sollte … nicht mehr sein als eine Recognos-
cirungsfahrt, um einen Blick über das ganze Forschungsgebiet zu werfen 
und die bathymetrischen, chemisch-physikalischen und biologischen Ver-
hältnisse desselben cursorisch zu prüfen, besonders aber um sichere An-
haltspunkte für weitere wissenschaftliche Untersuchungen … zu finden.55 
Eines der Ziele war es, die Untersuchung der Schichtungsbedingungen in der 
Beltsee fortzusetzen, die Meyer zwischen 1868 und 1870 begonnen hatte.56
Die Expedition lieferte einen der bedeutendsten Beiträge im frühen Stadi-
um der systematischen Erforschung der Ostsee. Die Reise war erfolgreich, 
insbesondere im Hinblick auf die hydrographischen Verhältnisse, und gab 
erstmals einen Überblick über die thermohalinen Bedingungen des küsten-
fernen Seegebietes zwischen Kattegat und zentraler Ostsee. Oscar Jacobsen57, 
der Chemiker der Expedition, berichtete über die Salzgehaltsverteilung und 
die Strömungen in den dänischen Meerengen und informierte über die Gas-
analysen.58
Die Wasserproben mit dem niedrigsten Salzgehalt (6,5 ‰) wurden nord-
westlich der Insel Gotland geschöpft, während Wasser mit mehr als 30 ‰ 
nicht nur im Kattegat sondern auch im Tiefenwasser der Belte und des 
Öresunds gefunden wurde. Im Juni zeigten die Beobachtungen einen deutli-
chen Einstrom von schwererem Wasser in der Tiefe. Im Juli wurde in der Ka-
detrinne zwischen der Halbinsel Fischland-Darß-Zingst und der dänischen 
Insel Falster bereits in einer Tiefe von zehn Metern ein starker, in nordöstli-
che Richtung weisender Unterstrom beobachtet, der entgegen dem Oberflä-
chenstrom setzte. Das Oberflächenwasser wies 7,5 ‰ auf und das bodennahe 
Wasser hatte 16,4 ‰ Salzgehalt.59 Bei einer Messung im August wurden 
im Oberflächenwasser der westlichen Ostsee 8,5 ‰ und am Meeresboden 
24,7 ‰ gemessen (Abb. 4).
Die Ergebnisse der Expedition brachten auch neue Erkenntnisse im Hin-
blick auf die weitere Ausbreitung des in die Ostsee eingeströmten Salzwas-
abb. 4  längsschnitt des salzgehaltes (in ‰) zwischen fehmarnbelt (links) und arkonabe-
cken im august 1871, gemessen von s.M. aviso Pommerania. (aus: Ekman & Pettersson [wie 
anm. 118])
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sers: tiefere Schichten salzreichen Wassers, wie sie besonders durch den 
grossen Belt und zeitweise ohne Zweifel auch durch den Sund eintreten, 
erstrecken sich bis weit in die Ostsee hinein, – nur langsam durch allmäli-
ge Mischung mit schwächerem Oberflächenwasser an Salzgehalt verlierend 
und im Allgemeinen den Rinnen der grössten Tiefen als vorgeschriebenen 
Strombetten folgend.60 Vom Oberflächen- zum Bodenwasser konnte eine 
Zunahme im spezifischen Gewicht des Wassers beobachtet werden. Karsten 
schlussfolgerte aus der Abnahme des Salzgehaltes von West nach Ost, dass 
sich das schwerere Wasser in der Tiefe von West nach Ost bewegt und das 
leichtere Oberflächenwasser von Ost nach West fließt.61
Jacobsen war der erste, der den Sauerstoffgehalt des Ostseewassers ana-
lysierte und die Wechselwirkung zwischen Wind und Sauerstoffgehalt im 
bodennahen Wasser der westlichen Ostsee beobachtete. Er erkannte auch die 
Ursache für den starken Rückgang im Sauerstoffgehalt in größeren Tiefen. 
In dem aus der Nordsee in die größeren Tiefen der Ostsee einströmenden 
salzreicheren Wasser, welches ohne erhebliche Beimischung aus höheren 
Schichten sehr lange in der Tiefe verweilt, wird ohne genügenden Ersatz 
fortwährend Sauerstoff verbraucht zur Oxydation der im Wasser und be-
sonders am Meeresgrunde vorhandenen oxydirbaren Stoffe.62
Spätere Studien63 bestätigten, was Jacobsen aus den Untersuchungen in 
der westlichen Ostsee (Kleiner Belt) schlussfolgerte, dass nämlich das Auf-
treten von Schwefelwasserstoff in Grundnähe durch eine längere Stagnati-
on des bodennahen Wassers in Wechselwirkung mit dem Sediment verur-
sacht wird: in der Apenrader Bucht, wo in einer kesselförmigen Vertiefung 
des Meeresbodens das Wasser bedeutend salzreicher war, als in der oberen 
Schicht und bei einer totalen Tiefe von nur 34 Metern eine Luft mit 29,22 
pC. Sauerstoff enthielt, …[bestand] der Grund … zum großen Theil aus mo-
dernden organischen Substanzen und roch stark nach Schwefelwasserstoff. 
Eine ähnliche muldenartige Vertiefung mit reichlichen Moderstoffen und 
oft lange, stagnirendem Wasser befindet sich im Kieler Meerbusen …64
Die Pommerania-Expedition ging als erste bedeutende Forschungsreise 
zur Untersuchung der ozeanographischen Verhältnisse in die Geschichte 
der Ostseeozeanographie ein und brachte wesentliche Erkenntnisfortschrit-
te. Die Messungen ließen zum ersten Mal das grundlegende Regime des 
Salzwassereinstroms, den generellen Transportweg des eingeströmten Was-
sers und eine mögliche Stagnation des Tiefenwassers erkennen. Die Expedi-
tion und ihre Ergebnisse sind in den ozeanographischen Handbüchern jener 
Zeit dokumentiert.65 Auch Wittmer66 und Hildebrand et al.67 erwähnen die 
Expedition in ihren Büchern über Kriegsschiffe. Weitere Details über die Ex-
pedition und ihre Ergebnisse sind bei Meyer et al.68, Jacobsen69 und Matthä-
us70 zu finden.
Man kann davon ausgehen, dass die damaligen Marineoffiziere bereits eine 
Grundausbildung in Ozeanographie vorweisen konnten71 und die Marine 
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einen gewissen Vorrat an seinerzeit neuen ozeanographischen Messgeräten 
zur Verfügung hatte.72 Darüber hinaus hatte das Hydrographische Amt der 
Admiralität ein »Handbuch der nautischen Instrumente« herausgegeben73, 
das ein umfangreiches Kapitel über Geräte für oceanische Beobachtungen 
enthielt.74 Es gab aber offenbar keine Anfragen von wissenschaftlicher Seite 
und die Marine hatte wohl auch kein großes eigenes Interesse an grundle-
genden ozeanographischen Untersuchungen in der Ostsee. So kam es, dass 
von deutscher Seite bis in die zweite Hälfte der 1870er Jahre keine weite-
ren ozeanographischen Untersuchungen in der offenen Ostsee durchgeführt 
wurden.
Erst aus dem Jahre 1878 wurden wieder einzelne unvollständige ozeano-
graphische Beobachtungen aus der Ostsee erwähnt, die die Mannschaft 
des Transportdampfers S.M.S. Rhein (Abb. 5) im Auftrage der Kaiserli-
chen Marine durchgeführt hat. S.M.S. Rhein war ein Dreimast-Rahschoner 
von 47 m Länge, der im Jahre 1867 in der Maschinenbau-Anstalt Vulcan 
in Stettin gebaut worden war.75 Über die ausgeführten Messungen gibt es 
keine weiteren Angaben. Es wird lediglich mitgeteilt, dass das Schiff 1878 zu 
Vermessungsarbeiten herangezogen wurde76, und Krümmel erwähnt dieses 
Schiff in Zusammenhang mit ozeanographischen Beobachtungen.77
Im Jahre 1885 war erstmalig ein deutsches Feuerschiff in ozeanographische 
Beobachtungen eingebunden. Nach dem Feuerschiff Kalkgrund im Jahre 
1876 wurde im Jahre 1884 das zweite deutsche Feuerschiff Adlergrund 
abb. 5  Minen-trainingsschiff rhein, etwa 1900. (aus: hildebrand et al. [wie anm. 42, s. 79]; 
reproduziert mit freundlicher genehmigung von Koehlers Verlagsgesellschaft)
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(Abb. 6) durch die Kaiserliche Marine in der Ostsee verankert.78 Das hölzer-
ne Schiff, gebaut in der Kaiserlichen Werft in Danzig in den Jahren 1883/84, 
hatte eine Länge von 40 m. Es lag von 1876 bis 1919 südwestlich der Insel 
Bornholm auf dem flachen Adlergrund-Riff (12 m) in der zentralen Arko-
nasee.
Neben den nautischen Aufgaben führte das Feuerschiff Adlergrund me-
teorologische Beobachtungen und Messungen der Strömungsgeschwin-
digkeit und -richtung an der Oberfläche durch. Die Messungen wurden an 
die Deutsche Seewarte in Hamburg übermittelt.79 Kapitän Ludwig Eduard 
Dinklage (1837–1903), Leiter der Abteilung I der Seewarte, untersuchte die 
Oberflächenströmungen als Funktion des Windes auf der Basis der Messun-
gen zwischen Mai 1885 und Juni 1886.80 Er fand heraus, dass die durch den 
Wind hervorgerufene Strömung nicht der Windrichtung folgt, sondern dass 
der Strom in mehr als 75 % aller Fälle durchschnittlich 28° rechts vom Win-
de lief. Mit seinen systematischen Untersuchungen lieferte Dinklage einen 
bedeutenden Beitrag zum Effekt der Erdrotation auf die Strömung. Später 
hat der schwedische Ozeanograph Vagn Walfrid Ekman (1874–1954) dieses 
Problem mathematisch untersucht.81
In den Jahren 1885 und 1887 führte S.M.S. Niobe (Abb. 7a–b) im Auftrag 
der Kaiserlichen Marine ozeanographische Beobachtungen in der Ostsee 
durch. S.M.S. Niobe war eine hölzerne Segelfregatte von 43 m Länge, die im 
abb. 6  feuerschiff adlergrund im hafen von swinemünde. (aus: Köhler [wie anm. 78, 
s. 517])
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abb. 7a–b  segelfregatte s.M.s. niobe. (aus: Wittmer [wie anm. 66]). unten: skizze der 
 niobe (aus: gröner et al. [wie anm. 38])
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Jahre 1849 für die Royal Navy in der Königlichen Werft in Portsmouth ge-
baut worden war.82 Sie wurde 1862 an Preußen verkauft und diente zunächst 
in der Preußischen Marine, dann in der Marine des Norddeutschen Bundes 
und ab 1871 in der Kaiserlichen Marine als Schulschiff.
Mit S.M.S. Niobe wurden im Juli/August 1885 unter dem Kommando von 
Kapitän zur See Wilhelm Schröder Strömungen und meteorologische Be-
dingungen im Öresund und im Kattegat gemessen.83 Im August/September 
1887 führte die Niobe unter Kapitän zur See Richard Aschenborn während 
einer Reise zwischen Danzig und der Insel Bornholm ozeanographische 
Beobachtungen an der Oberfläche und in Grundnähe durch.84 Die Tempe-
raturen in Grundnähe wurden mithilfe eines in einem hölzernen Rahmen 
montierten sogenannten Kippthermometers85 gemessen, das im Jahre 1874 
von Henry Negretti (1818–1879) und Joseph Warren Zambra (1822–1887) 
nach einem völlig neuen Messprinzip entwickelt worden war (Abb. 3c).86 
Das spezifische Gewicht wurde mit einem Aräometer gemessen (Abb. 3l) 
und das Wasser mit einem speziellen, von Meyer87 entwickelten Wasser-
schöpfer für größere Tiefen (Abb. 3h) geschöpft.88 Darüber hinaus wurde 
auch die Durchsichtigkeit des Meerwassers bestimmt.
Weder die Beobachtungen von S.M.S. Rhein89 noch die Messungen von 
S.M.S. Niobe trugen zu einem Erkenntnisgewinn bezüglich der Ozeanogra-
phie der Ostsee bei.
3.2 gecharterte handelsschiffe: Die holsatia-Expedition im Jahre 1887
Der Deutsche Fischerei-Verein, namentlich seine von Walther Herwig (1838–
1912) im Jahre 1885 gegründete Sektion für Küsten- und Hochseefischerei90, 
sah es ab Mitte der 1880er Jahre als wichtig an, weitere ozeanographische 
Untersuchungen in der Ostsee durchzuführen, um die Effektivität der Fi-
scherei zu verbessern. Deshalb charterte die Sektion im September 1887 den 
Frachtdampfer Holsatia für eine Reise in die Ostsee, die von Victor Hensen 
geleitet wurde. Die Holsatia (Abb. 8) war ein Dampfer von 46 m Länge, 
der im Jahre 1868 in der Norddeutschen Schiffswerft in Kiel gebaut worden 
war.91
Das Hauptziel der Holsatia-Reise war die Erkundung des Heringsbe-
standes und dessen Nahrungsgrundlagen in der zentralen Ostsee, aber auch 
Temperatur- und Salzgehalt wurden gemessen. Hensen untersuchte die ther-
mohaline Schichtung im östlichen Gotlandbecken und konstatierte, dass die 
Temperaturen im Tiefenwasser der zentralen Ostsee von der Jahreszeit ab-
hängen, in der das salzreiche Wasser über die Eingangsschwellen – die Darßer 
Schwelle mit 18 m Satteltiefe und die Drogden-Schwelle im Öresund mit 7 m 
Satteltiefe – in die Ostsee eingeströmt war. Er stellte auch fest, dass der Trans-
port von Salz senkrecht zu den Flächen konstanter Dichte im wesentlichen 
nicht durch Diffusion, sondern durch vertikale Vermischung erfolgt.92
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Für die Messung von Temperatur und spezifischem Gewicht wurden auf 
der Reise Thermometer und Aräometer verwendet. Die Temperaturen im 
Tiefenwasser wurden mithilfe der Kippthermometer von Negretti und Zam-
bra93 (Abb. 3c) und später mithilfe der Tiefseethermometer von William Al-
len Miller (1817–1870) und Louis Pascal Casella (1812–1897)94 (Abb. 3b) 
gemessen.95 Der Wasserschöpfer von Meyer96 (Abb. 3h) wurde für die Ge-
winnung von Wasserproben aus der Tiefe genutzt.
Während das Hauptaugenmerk der Holsatia-Reise auf die Fischereifor-
schung ausgerichtet war, lag der Schwerpunkt der Untersuchungen von Otto 
Krümmel in den 1890er Jahren auf den ozeanographischen Bedingungen 
und deren Veränderungen in der Ostsee selbst wie auch im Übergangsgebiet 
zur Nordsee.
Die schwedischen Ozeanographen Otto Pettersson (1848–1941) und Gustaf 
Ekman (1852–1930) initiierten im Jahre 1890 eine quasi-synoptische Unter-
suchung des Skagerraks und des nördlichen Kattegats.97 Um die erfolgreichen 
Untersuchungen fortzusetzen, organisierten sie 1893/94 eine gemeinsame 
Unternehmung von Schweden, Dänemark, Norwegen und Schottland.98 Die 
Untersuchungen sollten jeweils in den ersten Tagen der Monate Mai, August 
und November 1893 und im Februar 1894 durchgeführt werden.99
Als Krümmel im Mai 1893 von der skandinavischen Initiative aus der Zei-
tung erfuhr, beschloss er, sich mit Beobachtungen in der Ostsee zu beteili-
gen.100 Er nahm Kontakt zu Otto Pettersson auf und versuchte die Koope-
ration von deutscher Seite voranzutreiben. Da die Kieler Kommission nicht 
zur gemeinsamen Unternehmung eingeladen war, fand Krümmels Initiative 
abb. 8  frachtdampfer holsatia im Jahre 1901, gechartert 1887 und 1901 durch den Deut-
schen seefischerei-Verein für untersuchungen in der ostsee. Die holsatia wurde auch für 
die erste terminfahrt im Rahmen des ICEs im Jahre 1902 eingesetzt. (aus: Reibisch [wie 
anm. 136])
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keine Unterstützung bei dem damaligen (1880–1895) Vorsitzenden Gustav 
Karsten. Da außerdem der Etat der Kommission erschöpft war, finanzier-
te sie lediglich Messungen am 27. Juli 1893 in der Eckernförder Bucht, am 
1. August im Fehmarnbelt und eine Zwei-Tage-Reise im September 1893 in 
die Gewässer rund um die Insel Alsen, jeweils auf einem Kieler Hafendamp-
fer.101 Die Messergebnisse hat Krümmel zusammen mit einer Messung von 
S.M.S. Nautilus im Arkonatief am 1. August (siehe Abschnitt 3.3) in einem 
Längsschnitt dargestellt (Abb. 9).
abb. 9  längsschnitte des salzgehaltes (oben, in ‰) und der temperatur (unten, in °C) in 
der westlichen ostsee zwischen dem 27. Juli und dem 1. august 1893, gemessen von Krüm-
mel an Bord eines Kieler hafendampfers und von s.M.s. nautilus (arkonatief ), gezeichnet 
von Krümmel. (aus: Krümmel 1894 [wie anm. 32])
Matthäus.indd   161 09.05.18   11:24
162
Krümmel maß das Temperaturprofil im Fehmarnbelt mithilfe eines Ne-
gretti-Zambra-Kippthermometers102 (Abb. 3c) und fand eine starke Tem-
peratursprungschicht von 4 °C über 2 m in etwa 18 m Tiefe103 (Abb. 10). 
Bereits zwischen 1868 und 1870 hatte Meyer die Temperaturverhältnisse in 
der Beltsee untersucht104, aber die Genauigkeit seiner Messungen litt unter 
dem seinerzeit verwendeten, relativ ungenauen sogenannten trägen Ther-
mometer (Abb. 3a).
3.3 Marineschiffe unternehmen die ersten Monitoring-fahrten
Otto Krümmel war über die Entscheidung der Kieler Kommission ent-
täuscht.105 Infolgedessen begann er auf eigene Faust die Zusammenarbeit 
mit den dänischen und schwedischen Ozeanographen über den Wasseraus-
tausch zwischen Nord- und Ostsee. Er ersuchte das Oberkommando der Kai-
serlichen Marine um die Teilnahme an entsprechenden Reisen von Kriegs-
schiffen, um die Messungen auch während der Wintermonate durchführen 
zu können.106 Während seiner Zeit in der Deutschen Seewarte in Hamburg 
im Jahre 1882 war Krümmel persönlicher Assistent Georg von Neumay-
ers107 und seit dieser Zeit eng mit ihm befreundet. Da er in Neumayer auch 
abb. 10  Messung einer starken sommerlichen temperatursprungschicht im fehmarnbelt 
(ausgezogene linie; Punkte dokumentieren die Messtiefe) von Bord eines Kieler hafen-
dampfers am 1. august 1893 mithilfe eines Kippthermometers von negretti und Zambra. 
(aus: Krümmel 1895 [wie anm. 32])
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einen Förderer seiner ozeanographischen Studien gefunden hatte, kann man 
davon ausgehen, dass Krümmels Bitte um Kriegsschiffe durch Neumayer 
wohlwollend unterstützt wurde.
Angesprochen von Krümmel beauftragte der Chef der Nautischen Abtei-
lung des Reichmarineamtes, Konteradmiral Hoffmann, das Vermessungs-
schiff S.M.S. Nautilus unter Korvettenkapitän Reinhold Jachmann, im 
Sommer 1893 Temperatur und Salzgehalt an einer Station nördlich von Rü-
gen zu messen.108
S.M.S. Nautilus (Abb. 11a–b) war im Jahre 1871 als hölzernes Kanonen-
abb. 11a–b  Kanonenboot s.M.s. nautilus, Mitte der 1880er Jahre (aus: hildebrand et al. 
[wie anm. 42, s. 10]; reproduziert mit freundlicher genehmigung von Koehlers Verlagsge-
sellschaft). unten: skizze der nautilus. (aus: gröner et al. [wie anm. 38])
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boot von 57 m Länge in der Kaiserlichen Werft in Danzig gebaut worden und 
als Kanonenboot und später als Kreuzer in West- und Ostafrika, in Ostasien, 
um Australien und bei den Marschall-Inseln unterwegs. Anfang der 1890er 
Jahre wurde die Nautilus in Kiel überholt und bis 1893 als Vermessungs-
schiff in der Ostsee eingesetzt.109
Krümmel berichtete über merkwürdige Unregelmäßigkeiten in den Tem-
peraturbeobachtungen der Nautilus nördlich von Rügen. Er fand von einem 
Tag auf den anderen einen Temperatursprung von 5,4 °C in 30 m Tiefe (Abb. 
12), die er den Sixschen Indexthermometern110, die dabei verwendet wurden, 
zuzuschreiben111 geneigt war. Heute wissen wir, dass die Messungen nicht 
falsch gewesen sein müssen, denn in mittleren Tiefen des Arkonabeckens 
kann eine erhebliche interdiurne Variabilität der Temperatur auftreten112, 
die manchmal auch an der Meeresoberfläche zu beobachten ist.113
In den Jahren 1893/94 verstärkte Krümmel seine Untersuchungen. Nach 
einer Eingabe an das Oberkommando der Kaiserlichen Marine erhielt er vom 
kommandierenden Admiral Max von der Goltz (1838–1906) die Erlaubnis, 
die bevorstehenden Übungsfahrten des Maschinistenschulschiffes »Peli-
kan«, soweit der Dienst das zulassen würde114, für seine ozeanographischen 
Untersuchungen zu nutzen. Auf insgesamt fünf Fahrten zwischen dem 
Kleinen Belt und der zentralen Ostsee konnte er Messungen ausführen.
S.M.S. Pelikan (Abb. 13) wurde im Jahre 1891 als Transportdampfer mit 
einer Länge von 84 m auf der Kaiserlichen Werft in Wilhelmshaven gebaut. 
Das Schiff war zwischen 1892 und 1895 vor allem als Wach- und Schulschiff 
in der Ostsee eingesetzt. Später diente S.M.S. Pelikan als Minendampfer.115
Krümmel arbeitete an Bord vom 13. bis 16. Dezember 1893 unter dem 
Kommando von Korvettenkapitän Erich von der Groeben und später am 
21./22. Februar und vom 5. bis 7. Mai 1894 unter Kapitänleutnant Johannes 
Wallmann und untersuchte die Temperatur- und Salzgehaltsschichtung an 
vier Stationen in der westlichen Ostsee zwischen dem Kleinen Belt und der 
Arkonasee (Abb. 14). Auf einer Reise in die zentrale Ostsee im Juli 1894 
konnte Krümmel Beobachtungen sowohl östlich von Bornholm und im Got-
landtief (231 m) als auch in der Danziger Bucht durchführen.116
In der westlichen Ostsee wurden Temperatur und Salzgehalt alle fünf Me-
ter gemessen und zusätzlich in der Sprungschicht jeden Meter. Die Tempe-
raturen wurden mit Negretti-Zambra-Kippthermometern (Abb. 3c) gemes-
abb. 12  temperaturmessungen im arkonabecken (13 sm nördlich von Rügen) am 31. Juli 
und 1. august 1893 an Bord von s.M.s. nautilus. (aus: Krümmel 1895 [wie anm. 32])
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sen, die auf Krümmels Bitte hin die Nautische Abteilung der Marine zur 
Verfügung gestellt hatte. Der Salzgehalt wurde mit Aräometern (Abb. 3l) 
bestimmt oder auf optischem Wege mithilfe eines Differentialrefraktome-
ters.117 Die Wasserproben wurden mit einem Wasserschöpfer nach Meyer 
(Abb. 3h) genommen und manchmal auch mit einem Wasserschöpfer, der 
von dem amerikanischen Admiral und Ozeanographen Charles Dwight 
Sigsbee (1845–1923) entwickelt worden war (Abb. 3i).
Die Messungen und Analysen von Krümmel in den 1890er Jahren führ-
ten zu einem weiteren Fortschritt im Wissen über die Ostsee. Er war be-
sonders an Salzwassereinströmen in die Ostsee interessiert und analysierte 
die Messungen der Pommerania aus dem Jahre 1871 (siehe Abschnitt 3.1) 
und die Beobachtungen der schwedischen Ostsee-Expedition aus dem Jahre 
1877, geleitet vom schwedischen Ozeanographen Fredrik Laurentz Ekman 
(1830–1890).118 Weitere Beobachtungen aus der Ostsee in den Jahren 1886 
und 1889 während der Weltreise der russischen Korvette Witjas, geleitet 
von Admiral und Ozeanograph Stepan O. Makaroff (1849–1904)119, vervoll-
ständigten Krümmels eigene Messungen aus den Jahren 1893 und 1894.
Er erklärte das Prinzip des Eindringens von Salzwasser in die zentrale 
Ostsee und beschrieb die Bedeutung der untermeerischen Schwellen zwi-
schen den einzelnen Ostseebecken für die Ausbreitung des Salzwassers: Das 
Vordringen dieses Tiefenwassers ins Innere der Ostsee wird … wesentlich 
reguliert durch die Schwellen- oder Zugangstiefen, welche die einzelnen 
Trogmulden voneinander trennen.120 Krümmel analysierte die Einstrom-
situation ins Bornholmbecken Ende der 19. Jahrhunderts und erklärte die 
besondere Rolle dieses Beckens für die Salzwassereinströme in die zentrale 
Ostsee.
Anfang Februar 1894 ereignete sich ein schwacher Salzwassereinbruch.121 
Starke Stürme aus westlicher Richtung transportierten salzreiches Wasser 
abb. 13  transportdampfer, später Minenschiff s.M.s. Pelikan im Jahre 1892. (foto: Bundes-
archiv, foto 146-2008-0168/Renard, arthur/CC-BY-sa)
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in die Beltsee, das über die Eingangsschwellen zur Ostsee in das Arkonabe-
cken vordrang. Krümmel hatte Ende Februar an Bord von S.M.S. Pelikan 
Salzgehalte von mehr als 20 ‰ in Grundnähe im Arkonabecken gemessen 
(vgl. Abb. 14, oben). Trotz der wenigen zur Verfügung stehenden Messwerte 
folgerte er: Es hat von 1877 bis 1893 eine deutlich erkennbare Aussüßung 
… stattgefunden, während bis Juli 1894 … wieder eine Zufuhr neuen Was-
sers über die Darßer Schwelle erfolgt ist.122 Er konnte dieses Ereignis jedoch 
nicht als Salzwassereinbruch identifizieren, weil ihm keine weiteren Mes-
sungen zur Verfügung standen.
Krümmel beschrieb die Temperatur- und Salzgehaltsschichtung in der 
Ostsee und ihre Variationen von den Ostseeeingängen bis in die inneren Tei-
le der Meerbusen. Die Messungen zeigten, dass alle jahreszeitlichen Tempe-
raturvariationen nur in der homohalinen oberen Wasserschicht stattfinden 
und die winterliche Abkühlung lediglich bis zur Salzgehaltssprungschicht 
reicht. Er erkannte, dass die vertikale Durchmischung der Schichten durch 
Konvektion von größerer Bedeutung ist als die Wärmeleitung. In der zentra-
len Ostsee werden die unterhalb 70 m liegenden Tiefenschichten … kaum … 
von diesen mechanischen Vorgängen der Konvektion oder Durchmischung 
beeinflusst.123
Otto Krümmel war der erste deutsche Meereswissenschaftler, der mit den 
skandinavischen Ozeanographen zwecks gemeinsamer Aktivitäten Kon-
takt aufnahm. Er versuchte die Kooperation von deutscher Seite voranzu-
treiben (siehe nächsten Abschnitt) und suchte neue Wege zur Erforschung 
der Ostsee. Dank seiner Bemühungen führte S.M.S. Pelikan in den Jahren 
1893/94 die ersten deutschen Monitoring-Fahrten durch. Diese Aktivitäten 
repräsentieren in der Ostsee zugleich die erste internationale Kooperation 
auf ozeanographischem Gebiet zwischen Schweden, Dänemark, Norwegen 
und Deutschland.
Auf die Nutzung von S.M.S. Pelikan für ozeanographische Untersuchun-
gen wird in relevanten deutschen Handbüchern über Kriegsschiffe hinge-
wiesen.124 Auch Roll erwähnt die ozeanographischen Aktivitäten von S.M.S. 
Pelikan in der Ostsee.125
3.4 Der Weg zur internationalen Zusammenarbeit
Gegen Ende des 19. Jahrhunderts kamen international führende Meereswis-
senschaftler zu dem Schluss, dass weitere Erkenntnisfortschritte über die 
Meere und Ozeane – insbesondere über Nord- und Ostsee – nicht durch 
die gelegentliche Nutzung von Kriegsschiffen oder gecharterten Handels-
Links: abb. 14  längsschnitte von temperatur (in °C) und salzgehalt (in ‰) vom alsen Belt 
(links) zum arkonatief im februar 1894 (oben) und im Mai 1894 (unten), gemessen von 
Krümmel an Bord von s.M.s. Pelikan, entworfen und gezeichnet von o. Krümmel. (aus: 
Krümmel 1895 [wie anm. 32])
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schiffen erreicht werden können. Es ergab sich die Notwendigkeit, spezielle 
Schiffe für die wissenschaftliche Erforschung der Meere zu konstruieren. 
Darüber hinaus wurden regelmäßige Terminfahrten und eine internationale 
Zusammenarbeit dringend notwendig, um die aufkommenden Herausforde-
rungen der Ozeanographie lösen zu können.
Otto Krümmel versuchte bereits 1893, die internationale Zusammenarbeit 
von deutscher Seite voranzutreiben. Mit seiner Berufung nach Kiel im Jahre 
1883 (die mich dem Meere so nahe bringt, dessen Erforschung ich zur Auf-
gabe meines Lebens gemacht habe126) begannen seine Bemühungen um die 
ozeanographische Forschung. Mit Energie verfolgte der – verglichen mit den 
Mitgliedern der Kieler Kommission – junge Otto Krümmel neue Wege in 
der Meeresforschung – auch bei der Erforschung der Ostsee.
Die Kieler Kommission war seit mehr als einem Jahrzehnt etabliert und die 
Gründer waren bereits seit 20 Jahren freundschaftlich miteinander verbun-
den. Für Krümmel, der eine 25–30 Jahre jüngere neue Generation verkör-
perte, war es wohl schwierig, von dem inneren Zirkel akzeptiert zu werden. 
Hinzu kam offensichtlich noch eine gewisse persönliche Antipathie zwi-
schen dem Vorsitzenden, dem Physiker Karsten, und dem jungen Geogra-
phen Krümmel, die sich noch Anfang der 1890er Jahre bemerkbar machte.127
Was die internationale Zusammenarbeit von deutscher Seite betraf, war 
Otto Krümmel weitgehend Einzelkämpfer. Er hatte 1893 auf eigene Initia-
tive die Zusammenarbeit mit schwedischen und dänischen Ozeanographen 
begonnen, die 1893/94 unter Leitung von Otto Pettersson eine gemeinsa-
me Unternehmung der skandinavischen Länder und Schottlands organisiert 
hatten (siehe oben). Seine Bemühungen um eine Fortführung der Zusam-
menarbeit mit Pettersson auf offizieller Ebene zur systematischen Untersu-
chung der Ostsee scheiterten aus finanziellen Gründen. Aber Krümmel blieb 
optimistisch und schrieb im Juli 1894 an Pettersson: Dennoch wäre schon 
etwas zu machen, wenn die Kieler Commission dazu die Hand böte. Aber Sie 
wissen, dass ich nicht Mitglied der Commission bin; und wie eifersüchtig der 
alte Professor Karsten ist … die anderen Mitglieder … [stehen] an meiner 
Seite [und] ueber kurz oder lang wird … eine Aenderung eintreten.128
Als im Jahre 1896 der Vorsitz der Kommission an Victor Hensen überging, 
erwartete Krümmel nun Mitglied der Kommission zu werden, aber seine 
Mitgliedschaft wurde erst 1899 bestätigt.129 So kamen von deutscher Seite 
die Bemühungen um eine internationale Kooperation erst gegen Ende des 
19. Jahrhunderts wieder in Gang.
Die führenden Meereswissenschaftler in den Ländern um die Nord- und 
Ostsee erkannten, dass eine internationale Zusammenarbeit nicht nur sehr 
wünschenswert, sondern – u.a. auch aus finanziellen Erwägungen – unbe-
dingt notwendig wäre, um weitere Fortschritte bei der Erforschung der phy-
sikalischen, chemischen und biologischen Prozesse im Meer sowie in der Fi-
schereiforschung zu erzielen. Von deutscher Seite fand Krümmel in Walther 
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Herwig130 einen vehementen Mitstreiter für die internationale Kooperation 
in Nord- und Ostsee.131 Neben Herwig, Hensen und Friedrich Heincke132 
leistete auch Krümmel wichtige Beiträge bei der Vorbereitung der interna-
tionalen Konferenzen von Stockholm (1899) und Kristiania (1901) und war 
neben Herwig offizieller deutscher Delegierter der Gründungskonferenz des 
Internationalen Rates für Meeresforschung (ICES)133 in Kopenhagen im 
Jahre 1902.
3.5 Der gecharterte frachtdampfer holsatia in den Jahren 1901/1902
Die zweite Internationale Konferenz zur Erforschung der Meere in Kristi-
ania (heute Oslo) im Jahre 1901 hatte angeregt, die verabredeten Termin-
fahrten möglichst noch im Jahre 1901 zu beginnen.134 Jedes Mitgliedsland 
sollte einen Dampfer zur Verfügung stellen, der speziell für die Fischereifor-
schung konstruiert worden war. Da Deutschland zunächst noch kein geeig-
netes Forschungsschiff hatte, charterte der »Deutsche Seefischerei-Verein« 
(DSV), unterstützt von der »Deutschen Wissenschaftlichen Kommission für 
die Internationale Meeresforschung« (DWKIM), von August bis Oktober 
1901 wiederum den inzwischen modernisierten Frachtdampfer Holsatia 
(vgl. Abb. 8) für die Untersuchung der Fischereibedingungen zwischen der 
westlichen Ostsee und dem Gotlandtief. Diese Reise wurde bereits in Vor-
bereitung auf die in Kristiania verabredeten internationalen Terminfahrten 
durchgeführt.135 Die hydrographischen Untersuchungen beschränkten sich 
auf Messungen von Temperatur und Salzgehalt in verschiedenen Tiefen.136
Die Messinstrumente wurden im Auftrag von Otto Krümmel vom Hy-
drographischen Laboratorium der Kieler Kommission zur Verfügung ge-
stellt. Die Wasserproben wurden mithilfe von Petterssons Wasserschöpfer, 
modifiziert von Krümmel (Abb. 3k), vorgenommen, der mit einem von 
C. Richter (Berlin) verbesserten Kippthermometer137 für die Messung der 
Tiefentemperaturen (Abb. 3d) ausgestattet war. Für die Messung der spe-
zifischen Dichte diente ein Glasaräometer (Abb. 3l), geprüft von Krümmel 
und ausgestattet mit Korrekturtabellen zur Berechnung des Salzgehaltes. 
Die Werte wurden später anhand einer Chlorbestimmung durch Titration 
kontrolliert.138
Der Zoologe Johannes Reibisch (1868–1948), von 1902 bis 1914 Assistent 
am Kieler Biologischen Laboratorium, versuchte unter anderem die Kurz-
zeit-Fluktuationen der Oberflächentemperatur auf der Oderbank zu messen. 
Er vermutete, dass kleine Variationen im Bodenrelief das Oberflächenwasser 
in den Flachwassergebieten der westlichen Ostsee beeinflussen könnten.
Im Jahre 1902 arbeitete der Dampfer Holsatia nochmals für hydrographi-
sche Untersuchungen in der Ostsee: Die erste reguläre Fahrt in die Ostsee 
im Rahmen des Terminfahrt-Programms des ICES im August 1902 musste 
nochmals von der Holsatia durchgeführt werden, weil es Probleme mit dem 
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1901 gebauten neuen Forschungsdampfer Poseidon gegeben hatte (siehe 
den folgenden Abschnitt).
4. Der erste deutsche forschungsdampfer
Im Jahre 1900 etablierte das Reichsamt des Innern die Deutsche Wissen-
schaftliche Kommission für die Internationale Meeresforschung (DWKIM), 
ab 1919 Deutsche Wissenschaftliche Kommission für Meeresforschung 
(DWK). Sie diente als nationales Gremium für die internationale Zusam-
menarbeit in der Meeresforschung und in Fischereiangelegenheiten sowie 
als Bindeglied zum Internationalen Rat für Meeresforschung in Kopenha-
gen. Krümmel leitete die hydrographischen und meteorologischern Unter-
suchungen von deutscher Seite. Im Jahre 1902 wurden zwei Labors in Kiel 
aufgebaut – das Hydrographische und das Biologische Laboratorium, die an 
die Kieler Kommission angegliedert waren. Das Hydrographische Laborato-
rium begann seine Arbeit im Frühjahr 1902 und wurde von 1902 bis 1911 
von Otto Krümmel geleitet.139
Der ICES führte bereits 1902 ein detailliertes Programm für die hydrogra-
phischen Untersuchungen ein, das auf den Erfahrungen der Mitgliedsländer 
mit den nationalen Beobachtungsprogrammen im späten 19. Jahrhundert 
abb. 15  Reichsforschungsdampfer Poseidon vor helgoland am 4. Mai 1902, im Einsatz für 
die Deutsche Wissenschaftliche Kommission für Meeresforschung (DWKIM/DWK) zwischen 
1902 und 1939. (foto: aWI/Bah, Bremerhaven)
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abb. 16  längsschnitt des forschungsschiffes Poseidon: blau: laboratorien; rot: Wohnräume 
des wissenschaftlichen Personals. (aus: Kaemmerer [wie anm. 142]; modifiziert)
abb. 17  hauptdeck des ersten deutschen forschungsdampfers Poseidon mit laboratorium 
und fischraum (oben, blau) sowie das Zwischendeck mit Wohnräumen für das wissen-
schaftliche Personal (rot) und die Mannschaft (unten). (aus: Kaemmerer [wie anm. 142]; 
modifiziert)
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fußte. Es war erwünscht, that the first periodic cruise should take place as 
soon as possible, but not postponed beyond May, 1902, at latest.140 Der ICES 
betrachtete es als absolutely indispensable that each of the countries con-
cerned should provide a steamer specially constructed for scientific fishery 
researches141, um das wissenschaftliche Programm durchzuführen. Unter 
diesen Umständen, ständig begleitet von der DWKIM, wurde das erste deut-
sche Forschungsschiff gebaut, der sogenannte Reichsforschungsdampfer Po-
seidon, speziell konstruiert für die internationalen Forschungen.142
Poseidon (Abb. 15) war ein Fischereiforschungsschiff, das im Jahre 1901 
in der Bremer Vulkanwerft gebaut wurde. Es hatte eine Länge von 49 m und 
war das erste deutsche Schiff, das ausschließlich für die Fischereiforschung 
und ozeanographische Untersuchungen in Nord- und Ostsee konstruiert 
wurde. Abb. 16 zeigt einen Längsschnitt durch die Poseidon: Die hydrogra-
phischen und biologischen Labors liegen auf dem Hauptdeck und sind blau 
markiert. Der Wohnbereich des wissenschaftlichen Stabes (zehn Personen) 
ist rot gekennzeichnet und befindet sich im Zwischendeck. Abb. 17 zeigt die 
Raumaufteilung im Haupt- und Zwischendeck des Forschungsdampfers.143
Krümmels spezielles Interesse galt der Ausrüstung der Laboratorien und 
der Wohnräume an Bord der Poseidon.144 Die ozeanographische Messaus-
rüstung bestand aus einer Leblanc-Dampflotmaschine, Pettersson-Nan-
sen-Isolierschöpfern (Abb. 3j)145, Krümmel-Wasserschöpfern (Abb. 3k) 
mit druckgeschützten und ungeschützten Kippthermometern146 von Rich-
ter (Abb. 3d), Aräometern (Abb. 3l) und Secchi-Scheiben zur Messung der 
Durchsichtigkeit des Wassers. Die Wasserproben wurden in Seltersflaschen 
abgefüllt, um später im Kieler Labor Salzgehalt, Sauerstoffgehalt, Stickstoff 
und Kohlendioxid zu ermitteln. Der Salzgehalt wurde zunächst an Bord mit 
dem Aräometer und später im Labor durch Chlor-Titration bestimmt.147 Im 
Jahre 1903 wurde die Ausrüstung des Schiffes um eine Ankervorrichtung 
für 500 m Tiefe und einen Nansen-Strömungsmesser148 (Abb. 3f) ergänzt.149
Krümmel koordinierte die hydrographischen Untersuchungen der Posei-
don. Ab 1902 war er verantwortlich für die Organisation und Leitung der 
Terminfahrten, die er vorrangig auf die Hydrographie ausgerichtet hatte150 
und die jährlich – wie international verabredet – im Februar, Mai, August und 
November stattfanden. Man war von biologischer Seite … damals manch-
mal etwas besorgt und vielleicht sogar eifersüchtig auf die starke Betonung 
der hydrographischen Tätigkeit im Bereich des Conseil, aber wir haben da-
durch überhaupt erst die wirklich brauchbaren systematischen Unterlagen 
über die wichtigsten physikalisch-chemischen Faktoren in Nord- und Ostsee 
erhalten151, schrieb später der Ozeanograph Gerhard Schott (1866–1961), 
seinerzeit Leiter der Abteilung Ozeanographie in der Deutschen Seewarte.
Ab November 1902 führte die Poseidon alle Terminfahrten im Rahmen 
des ICES durch152, aber auch zusätzliche Fahrten zur Erforschung der Ost-
see fanden statt.153 Insbesondere die Forschungsreisen vor dem Ersten Welt-
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krieg führten zu wesentlichen Erkenntnissen über die jahreszeitliche Verän-
derlichkeit der verschiedenen Parameter in der Ostsee. Abb. 18 zeigt einen 
Datensatz, der von der Poseidon gemessen und vom ICES veröffentlicht 
wurde.154
Auf Grundlage der Messungen auf den deutschen Terminfahrten in den 
Jahren 1902 und 1903 untersuchte Krümmel155 die hydrographischen Be-
dingungen im Arkonabecken im Jahre 1902 und berichtete über die Auswir-
kungen des Salzwassereinbruchs im Dezember. Anhand der Messungen ei-
nes Längsschnitts zwischen Trelleborg und Arkona beschrieb er die typische 
Strömungssituation im August (Abb. 19a) und Oktober 1902 (Abb. 19b) mit 
abb. 18  Datensatz, gemessen auf dem Reichforschungsdampfer Poseidon während der ter-
minfahrt im Mai 1903. (aus: Bulletin [wie anm. 154], B 61, s. 195)
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Einstrom salzreicheren Wassers in Grundnähe und Ausstrom salzärmeren 
Wassers an der Oberfläche. Er vermutete über den im Bodenwasser gemes-
senen Salzgehalt, dass die im Oktober gefundenen 15,97 Promille … wahr-
scheinlich ausnahmsweise über die nur 7 m tiefe Drogdenschwelle aus dem 
Sund herübergekommen sind.156
Im Dezember 1902 ereignete sich ein starker Salzwassereinbruch.157 Ver-
glichen mit 1894 (siehe Abschnitt 3.3) standen dieses Mal ausreichend Mess-
daten zur Verfügung. Krümmel interpretierte die Beobachtungen im Arko-









den Jahren 1902 
(a, b) und 1903 
(c). (aus: Krüm-
mel [wie anm. 
144])
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nabecken im Februar 1903 (Abb. 19c) folgendermaßen: Die Deckschicht hat 
8,2 bis 9,0 Promille Salzgehalt, ist also um 1 Promille salziger als gewöhn-
lich. Außerdem aber war der Unterstrom unerhört salzreich und am Boden 
in Station 8 mit 23,50 Promille so salzig, wie sonst wohl im Großen Belt. 
Dieses … recht kalte Wasser (2º) ist offenbar durch die starken und anhal-
tenden Weststürme über die Darßer Schwelle hinübergedrängt worden und 
erfüllte die Arkonatiefe …158 Bezüglich des Ursprungs des Salzwassers sind 
Krümmels Annahmen später widerlegt worden: Analysen der jüngsten, sehr 
starken Einstromereignisse in den Jahren 1993 und 2014 haben gezeigt, dass 
größere Mengen von Wasser mit Salzgehalten größer als 22 ‰ nur über den 
Öresund in das Arkonabecken gelangen können.159
Auch der deutsche Chemiker Ernst Ruppin, von 1902 bis 1914 Assistent 
am Hydrographischen Laboratorium in Kiel, befasste sich mit der Auswer-
tung der Terminfahrten.160 Unter anderem analysierte er die im Wasser ge-
lösten Gase und nutzte die Sauerstoffkonzentration des bei den Salzwasser-
einbrüchen in die Ostsee gelangten Wassers, um den Erneuerungsprozess im 
Tiefenwasser der zentralen Becken der Ostsee zu charakterisieren.161
Neben dem dänischen Ozeanographen Martin Knudsen (1871–1949)162 
ist es vor allem das Verdienst von Otto Krümmel, bereits um die Jahrhun-
dertwende den grundlegenden Mechanismus der Salzwassereinströme in 
die Ostsee erforscht und beschrieben zu haben. Trotz der geringen Zahl von 
Beobachtungsdaten, die hauptsächlich von den oben erwähnten deutschen 
Schiffen gemessen wurden, entwickelte er das Prinzip der Wassererneue-
rung in den zentralen Becken der Ostsee (siehe auch Abschnitt 3.3).
In seinem Vortrag »Die Deutschen Meere im Rahmen der internationa-
len Meeresforschung«, den er im März 1903 im Institut für Meereskunde 
in Berlin hielt163, erläuterte er, dass die Zuführung von salzigerem Wasser 
auch in der Tiefe … nicht kontinuierlich, sondern unregelmäßig, stoßweise 
erfolgen und das zugeführte Quantum in jedem Fall verschieden groß aus-
fallen wird.164 Er berichtete über den Erneuerungsprozess der Ostsee in den 
Jahren 1902/03 anhand des Anstiegs im Sauerstoffgehalt im Tiefenwasser 
des Danziger Tiefs (etwa 100 m): Daß es sich … um eine Erneuerung des 
Wassers gehandelt hat, wird unwiderlegbar erwiesen durch den Sauerstoff-
gehalt …; er betrug im November 1902 nur 6 Prozent, dagegen im Mai 1903 
volle 23 Prozent … und maß im Februar 1904 nur 9 Prozent.165 Später prä-
zisierte er: Die Mulden der Ostsee erneuern ihr Tiefenwasser unregelmäßig 
und schubweise; die Rügensche und Bornholmer Mulde alljährlich meist 
einmal, seltener zweimal, die Danziger Mulde fast alljährlich, die Gotland- 
und die bottnischen Tiefen oft erst nach vielen Jahren, alle erhalten das neue 
Tiefenwasser aus der Beltsee oder seltener auch aus dem Öresund.166
Nach zwölf durchgeführten Ostsee-Terminfahrten zeigten die erzielten 
Ergebnisse beträchtliche Fluktuationen in den ozeanographischen Parame-
tern, insbesondere in der westlichen Ostsee. Daher regte Krümmel an, zur 
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Erforschung dieser Fluktuationen viel kürzere Messabstände zu wählen167, 
was aber im Routinebetrieb nicht zu realisieren war.
Otto Krümmel hat wichtige Beiträge zur internationalen Zusammenar-
beit und zum Ostsee-Monitoring in der Zeit der Gründung und den ersten 
Jahren des ICES zwischen 1899 und 1911 geleistet. Von 1902 bis 1911 war 
er Mitglied des Zentralbüros in Kopenhagen. Dank seines Interesses für die 
physikalische Ozeanographie widmete er der Organisation und Durchfüh-
rung der international abgestimmten regulären deutschen Terminfahrten 
besonders große Aufmerksamkeit. Krümmel würdigte die internationale 
Kooperation in seinem Vortrag im Jahre 1903 und unterstrich die Bedeutung 
von Ozeanographie und Biologie: … dies Ziel kann nur erreicht werden mit 
Hilfe der Wissenschaften der Oceanographie und Biologie … Diese … in-
ternationale Erforschung … wird mit einer musterhaften Gründlichkeit, 
Vielseitigkeit und Schärfe der Methoden betrieben und mit einem bis dahin 
unerhörten Aufwand von Mitteln …, so daß sie in jeder Hinsicht zu einem 
Wendepunkt der wissenschaftlichen Meeresforschung … geführt hat.168
Der deutsche Geograph und Geologe Hans Spethmann (1885–1957), As-
sistent Otto Krümmels in den Jahren 1909/10, war an zwei Terminfahrten 
mit Poseidon im August und November 1909 beteiligt. Er berichtete über 
die durch die Poseidon-Reisen ereichten erheblichen Fortschritte in der 
Ostseeforschung und resümierte: Man hätte sich noch vor einem Jahrzehnt 
… über die eigentliche Ostsee lediglich in sehr weitgehaltenen Zügen er-
gehen können.169 Er schrieb den Erkenntnisfortschritt über die Ostsee vor 
allem der Zusammenarbeit im Rahmen des ICES und – von deutscher Seite 
– den Untersuchungen mit der Poseidon zu.
5. ausblick
Ab November 1902 führte der Reichsforschungsdampfer Poseidon alle 
Ostsee-Terminfahrten im Auftrage der DWKIM bis 1914170 und im Auf-
trage der DWK von 1919 bis 1939171 durch. Die Poseidon unternahm auch 
zusätzliche Ostseereisen.172 Gelegentlich diente sie als Kabelleger für die 
Deutsche Reichspost173 und – während des Zweiten Weltkrieges – war sie 
für die Kriegsmarine im Einsatz.174
Die Poseidon blieb für lange Zeit das einzige deutsche Forschungsschiff für 
die Ostseeuntersuchungen. Lediglich die Feuerschiffe Fehmarnbelt (seit 1902) 
und Bülk/Kiel (seit 1904) führten regelmäßige Beobachtungen von Tempera-
tur, Salzgehalt und Oberflächenströmung in der offenen Ostsee durch. Wäh-
rend des Ersten Weltkrieges fanden keine Forschungsfahrten statt. Dagegen 
wurde in der Ostsee im Zweiten Weltkrieg eine systematische Meeresfor-
schung mit mehreren Schiffen betrieben, um ozeanographische Messungen 
durchzuführen, die für die Seekriegsführung von Bedeutung waren.175
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Als Folge des Zweiten Weltkrieges blieben Deutschland als Ostseezugang 
nur die Küsten der Länder Mecklenburg-Vorpommern und Schleswig-Hol-
stein und das Interesse an der Ostseeforschung ging zunächst zurück. Erst ab 
1947 begann wieder ein verstärktes Interesse an der Erforschung der Ostsee. 
Die Zahl deutscher Forschungsschiffe stieg rapide an.176 Unter den ersten 
Schiffen, die nach dem Zweiten Weltkrieg wieder Untersuchungen in der 
Ostsee durchführten, waren die Forschungskutter Südfall (später Her-
mann Wattenberg)177 und Paul Beneke (beide seit 1947), das Vermessungs- 
und Forschungsschiff Gauss (seit 1949)178 und das Vermessungsschiff Joh. 
L. Krüger (später Professor Albrecht Penck) (seit 1951).179
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from s.M. aviso Pommerania to the Imperial Research steamer 
Poseidon:  
the transition from the use of War ships to the first Research 
ship in german Baltic sea Research
summary
The article provides an overview of military, commercial and research ships 
used by Germany for the exploration of oceanographic conditions in the 
Baltic Sea at the end of the nineteenth and start of the twentieth century. 
The transition from warships for oceanographic research to the first research 
steamer represents an important step in the history of German Baltic Sea 
research. This article traces the development of German research into the 
hydrographical conditions in the Baltic Sea in the second half of the nine-
teenth century with examples of navy ships (gunboat Comet, S.M. Aviso 
Pommerania, S.M.S. Rhein, lightship Adlergrund, S.M.S. Niobe, S.M.S. 
Nautilus, S.M.S. Pelikan), chartered merchant ships (Kiel harbour steamer, 
freighter Holsatia) up to the first German research steamer (the imperial 
research steamer Poseidon). The ships are described briefly, the measure-
ment instruments used on them are explained, and the results achieved are 
assessed in terms of their contribution to the advancement of knowledge in 
Baltic Sea oceanography.
A major contribution to research in hydrography was made by the chemist 
Oscar Jacobsen (1840–1889) and the geographer Otto Krümmel (1854–1912). 
Jacobsen was responsible for the hydrographic and chemical observations 
during the Pommerania expedition, whose measurements were the first ever 
to provide an overview of the thermohaline conditions in the open Baltic Sea 
between the Kattegat and the central Baltic Sea, and of the currents in the 
Danish straits and the Baltic Sea. Krümmel made important contributions 
towards international collaboration in the Baltic Sea, coordinated the hydro-
graphic research projects on the imperial research steamer Poseidon, and 
was director of the hydrographic laboratory of the “Kommission zur wis-
senschaftlichen Untersuchung der deutschen Meere” (Commission for Sci-
entific Research of the German Seas) in Kiel from 1902 to 1911. His special 
interest lay in the field of physical oceanography. Here he devoted himself 
mainly to the evaluation of all measurements available at the time to inves-
tigate the fundamental mechanism of saltwater flows into the Baltic Sea.
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